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Die Woche

Rita Zicola
Einrichtungshaus-
chefin beim schwe-
dischen Möbelhaus
IKEA in Rothenburg

GegenAngst, Stress oder Burnout
LUZERN Neurofeedback-Therapie kommt auf

Der Student vor der grossen
Prüfung, die Sportlerin vor dem
Final. Wer mental stark ist, ist
dem Erfolg näher. Neurofeed-
back ist eine computergestützte
Trainingsmethode, die in der
Zentralschweiz noch wenig be-
kannt ist. Bis jetzt.

Wer hat sie nicht, die Rückschläge?
Wer kennt sie nicht, die Angst vor
Prüfungen, die Unsicherheit vor ei-
nem wichtigen Entscheid, die Kon-
zentrationsschwäche gerade dann,
wenn es darauf ankommt? Die
Burnout-Fälle steigen. Und immer
wieder lesen wir Artikel über den
Konsum von Ritalin bei Kindern zur
Beruhigung und zur Verbesserung
der Konzentration.
Dominique Baumgartner und Ga-
brielle Fischer betreiben als Neu-
rofeedback-Therapeutinnen eine
Praxis in Luzern und in Zürich. Von
ihrem Training können Sportlerin-
nen und Sportler, Kaderleute, Stu-
dentinnen und Studenten, Kinder
sowie Personen mit physischen und
psychischen Instabilitäten profitie-
ren, zum Beispiel bei einem Burn-
out, bei Migräne, Schlafproblemen
oder ADHS. Aber: Schwere psychi-
sche Störungen oder starke Sucht-
probleme werden sie nicht beglei-
ten können.

Der grosse Vorteil
Neurofeedback, auch Neurotrai-
ning genannt, ist eine der neuesten
Techniken im Bereich des Mental-
trainings. Computergestützt wird
die Selbstregulierungsfähigkeit des
Gehirns gefördert. Diese Trai-
ningsmethode steigert die Funkti-
on des Zentralnervensystems, das
unsere Sinneswahrnehmungen,
Gefühle und Gedanken sowie un-
ser Verhalten kontrolliert. «Viele
Symptome, Krankheiten oder un-

terbewusste Verhaltensmuster sind
auf Fehlregulierung der Gehirnak-
tivität zurückzuführen. Neuro-
feedback-Training hat den grossen
Vorteil, dass man nachhaltig und in
kurzer Zeit Entspannung, Zent-
riertheit und bessere physische und
psychische Gesundheit erzielen
kann. Ähnliche Zustände können
zum Beispiel auch in jahrelanger
Praxis mit Yoga oder Meditation er-
zielt werden», erklärt Dominique
Baumgartner gegenüber der Lu-
zerner Rundschau.

Meine Trainingsstunde
Ein solches Training wird compu-
tergestützt direkt am Zentralner-
vensystem ausgeübt. Die Software
prozessiert die Daten. Ich will nun
wissen, wie das abläuft. Die beiden

Therapeutinnen führen mich in die
Praxis. Dort setze ich mich in einen
bequemen Sessel. An meinem Kopf
werden für die Messung der Ge-
hirnströme fünf Elektroden ange-
bracht. Möglichst entspannen soll
ich mich. Und das geht locker.
«Durch die Messung der Gehirn-
ströme, welche im Mikrovoltbe-
reich liegen, ist es möglich, die Ge-
hirnaktivität in einen Kreislauf zu
bringen», betont Dominique Baum-
gartner. Bis zu 2000 Mal in einer
Neurofeedback-Trainingssitzung
werden die Informationen, die so-
ebengemessenwerden,wieder dem
Gehirn zurückgespiegelt, erfahre
ich. Diese Rückkopplung der In-
formationen nennt man Feedback.
«Um dieses Feedback dem Gehirn
spiegeln zu können, braucht es op-

tische oder akustische Signale. Bei
unserem Training sucht sich der Kli-
entbeziehungsweisedieKlientinvor
einer Sitzung eineMusik ihrerWahl
aus», sagt Gabrielle Fischer. Meine
Musik habe ich nicht dabei. So hö-
re ich aus demLautsprecher eine be-
liebig beruhigende Melodie.

Präsenz und Aufmerksamkeit
Die Therapeutinnen erkennen am
Computer meine Präsenz und Auf-
merksamkeit. Linkslastig, meinen
sie, nicht politisch, sondern die
Hirnhälfte betreffend. Dominique
Baumgartner: «Durch die laufende
Messung der Gehirnaktivität wer-
den Momente der Unaufmerksam-
keit detektiert und dem Gehirn zu-
rückgemeldet. Das Gehirn wird au-
> Seite 3

BILD: Z.V.G.Neurofeedback bequem im Sessel. Momente der Unaufmerksamkeit werden dem Gehirn zurückgemeldet.

Über 150 kg Marihuana
LUZERN Die Luzerner Polizei hat
im Januar einen Reisebus kontrol-
liert, in welchem Marihuana aus
dem Kosovo in die Schweiz ge-
schmuggelt wurde. Die Drogen wa-
ren in Salontische eingebaut. Ins-
gesamt waren 152 Kilogramm Ma-
rihuana (Verkaufswert ca. 1.9 Mil-
lionen Franken) auf zwei Busse ver-
teilt. Die Luzerner Polizei hat vor
Ort drei Personen festgenommen,
welche die Möbel abholen wollten.
Die Drahtzieher wurden zur Ver-
haftung ausgeschrieben.

Osterbibeli
LUZERN Vom Donnerstag, 17. Ap-
ril bis zumWeissenSonntag, 27. Ap-
ril, sind im Natur-Museum lebende
Osterküken zu Gast. Wer zusehen
möchte, wie ein Küken aus dem Ei
schlüpft, geht amOstersamstag vor-
bei, da haben die Bibeli nämlich
Schlüpftag.

Peter Huber
Ist Gemeindepräsi-
dent der Gemeinde
Hochdorf: Mehr als
ein Zentrum.

> Sonderseiten 12 + 13

Mario Thürig
Dirigent und Leiter
des Musicals «Jesus
Christ Superstar» in
Malters

Stefan Roth
Im Interview zum
Austritt der Stadt
aus dem Verband
Luzerner Gemeinden
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Badi bleibt zu
LITTAU Zimmereggbadi muss saniert werden

Der Stadtrat hat entschieden,
das Zimmereggbad dieses Jahr
nicht in Betrieb zu nehmen. Un-
tersuchungen im März 2014 ha-
ben in und um die Becken er-
höhte Konzentrationen von Po-
lychlorierten Biphenylen (PCB)
ergeben, die zum Teil über den
geltenden Grenzwerten liegen.

EineSanierungaller Beckenbis zum
Saisonstart im Mai ist nicht mög-
lich. Hinzu kommt, dass neben der
PCB-Sanierung weitere umfang-
reiche bauliche Sanierungsarbeiten
bei den Becken, der Wasseraufbe-
reitung, den Garderoben und den
Duschen anstehen. Bis im Herbst
2014 wird der Stadtrat prüfen, wie
dasBadkünftig genutztwerden soll.
Er wird alles daran setzen, Lösun-
gen zu erarbeiten, die eine Wie-

dereröffnung des vor allem von Fa-
milien geschätzten Zimmereggba-
des ermöglichen.
Polychlorierte Biphenyle (PCB)
sind Chlorverbindungen, die unter
anderem in Lacken, Farben, Kunst-
stoffen und Kittfugen vorkommen.
Seit 1986 sind PCB wegen ihrer
schädlichen Eigenschaften für
Mensch und Umwelt in der Schweiz
verboten. Bereits 2008 haben Un-
tersuchungen im Zimmereggbad
gezeigt, dass einzelne Becken und
deren Umgebung mit PCB belastet
sind. Die Genossenschaft
Schwimmbad Littau-Reussbühl hat
2008 entsprechende Sanierungs-
massnahmen durchgeführt.

pd/ns

BILD: MAPS.GOOGLE.CHDas Waldschwimmbad Zimmeregg bleibt im Jahr 2014 geschlossen.

> Weiter auf www.luru.ch
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Mini-Geschenk für
top Ausbildung

HORWDas Autogewerbe spürt den
technologischen Fortschritt wie
kaum eine andere Branche. Immer
anspruchsvoller wird deshalb auch
die Ausbildung. Der Autogewerbe-
verband Schweiz Sektion Zentral-
schweiz ist bestrebt, die Infra-
struktur in den überbetrieblichen
Kursen auf dem neuesten Stand zu
halten. Im Ausbildungszentrum in
Horw ist dies zweifellos der Fall. Am
vergangenen Dienstag durfte Peter
Haas,DelegierterdesVorstandes für
das Ausbildungszentrum, ein neu-
es Übungsobjekt in Form eines Mi-
ni Cooper Paceman in Empfang
nehmen. «Eine effiziente Schulung
erfordert die Arbeit an ganzen Fahr-
zeugen», freute sich Haas über das
wertvolle Geschenk von BMW. Ste-
fan Sterchi, Leiter Service von BMW
Schweiz: «Nur mit top ausgebilde-
tem Personal in unseren Werkstät-
ten sind wir in der Lage, der Zu-
kunft gerecht zu werden und die
Kundenzufriedenheit hoch zu hal-
ten.» pd/ns

BILD: APIMEDIAMini-Übergabe: Stefan Sterchi
von BMW Schweiz, Peter Haas vom
AGVS-Ausbildungszentrum und Rolf
Schaller vom Autohaus Sigrist.

«Jesus Christ Superstar»
MALTERSMusicalaufführung in der Pfarrkirche

Andrew Lloyd Webbers Original
wurde vom Projektchor Malters
unter Leitung von Mario Thürig
ganz neu inszeniert.

Am 12. und 13. April, wurde die
Pfarrkirche Malters zur grossen
Konzerthalle. Die Aufführung «Je-
sus Christ Superstar» sorgte für
überfüllte Reihen, tosenden Ap-
plaus und Standing Ovations. Ein
Lob an die 148 Mitwirkenden und
natürlich auch an den Gesamtlei-
ter, Mario Thürig, dem eine faszi-
nierende Show gelungen ist.

Neue Inszenierung
Das Original von Andrew Lloyd
Webber aus dem Jahr 1970 ist eine
musikalische Darstellung von Jesus
letzten Tagen und ist vor allem auf
Solorollen ausgelegt. Mario Thürig
inszenierte das Stück neu und ver-
wandelte es in ein Chorwerk. «Der
Chor agiert nicht nur als Echo der
Bevölkerung, sondern verstärkt
auch die Gedankengänge von den
Solistinnen und Solisten. Musika-
lisch entsteht dadurch eine ganz an-
dere Dimension, viel ausdrucks-
stärker und dynamischer», be-
schreibt Mario Thürig. Eine wun-
derbare solistische Leistung der vier
Sänger, die auf eine schauspiele-
risch eindrückliche Art perform-

ten. Faszinierend auch die neue In-
terpretation des berühmten Hits «I
don’t know how to love him» der
Maria Magdalena, gespielt von Ra-
mona Johann-Wild. «Das Werk hat
eine ganz einzigartige Energie, die
mich fasziniert. Es sind so viele
Emotionen drin, die hoffentlich bei
dem Konzert rüberkommen», er-
zählt Mario Thürig.

Stilmix
Musical, Rockoper, Konzert – trifft
bei diesem Stück alles zu. «Es ist far-
big und ein ganz eigener Mix aus
verschiedenen Stilen. Für mich als
Dirigent ist es unheimlich span-
nend, verschiedene Klangkörper
zusammenzubringen und ein neu-
esmusikalisches Zusammenspiel zu
schaffen», soMario Thürig. Der Stil-

mix aus Orchesterinstrumenten, ei-
ner modernen Rockband, Solosän-
gern und Chor harmoniert extrem
gut miteinander. Die stimmungs-
vollen Texte mit klassischer Mu-
sikbegleitung, sowie Drum- und Gi-
tarrenklänge bilden eine verblüf-
fende Komposition.

Anna Shemyakova

BILD: ANNA SHEMYAKOVASolistin Ramona Johann-Wild in der Rolle der Maria Magdalena
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